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usgae 4wug Berlin 4, Febr. Das Reuterſche Bureau
r die Regierung der Vereinigten Staaten vona ttika habe den Abbruch der diplomatiſchen
neiſterhefe ſiehungen mit Deutſchland ausge
war R hen. Der Präſident Wilſon habe im Kongreß
erer Man Mitteilung gemacht, dem deutſchen Botſchafter
e Rafen Bernſtorff- ſeien die Päſſe zugeſtellt

veht den, Der amerikaniſche Botſchafter Mr. Gerard ſei
von en wieſen worden, Deutſchland zu verlaſſen.

r Eine Beſtätigung dieſer Meldungen liegt hier an amt-
eind daun Stelle noch nicht vor, jedoch wird ihre Rich
e keit nicht bezweifelt,
t daß wWaſhington, 3. Februar. (Reutermeldung.) Der
it, nicht i rikaniſche Botſchafter in Berlin Gerard hat Auftrag
wich. R tten, die Botſchaft zu ſchließen. Alle amerikaniſchen

juſuln und Attachés ſollen Deutſchland ver
fen. Spanien wird die Vertretung der ameri

ſchen Jntereſſen in Berlin übernehmen.

London, 3. Febr. (Telunion.) Reuter meldet aus
zſhington: Die Entſcheidung des Präſidenten iſt
ein Donnerſchlag gekommen. Jm Kongreß wurde

der Antrag geſtellt, zur Ausgabe einer Anleihe
500 Millionen Dollars zu ſchreiten, welche
Staatskaſſenſcheinen. untergebracht werden ſoll, um

ind Flötte in Bereitſchaft zu ſeben, um jedem Auf
n eder n der mit Deutſchland ſympathiſierenden
der ente die Stirne zu bieten. Miniſter Daniel hat
harträcha Mits Order ausgefertigt, um auf den Marine
en ſten und Schiffsſtationen alle möglichen
Iſſer e ehrmaßregeln zu treffen. Es werden ferner Maß-
valt mitten men erwogen, um die Vereinigten Staaten gegen Ver-

welche örungen zu beſchützen, die aus dem Abbruch der diplo
liſchen Beziehungen mit Deutſchland entſtehen könnten.
in möge der Rede, welche der Präſident Wilſon im Kongreſſe

e doppelt erinnerte er an die amerikaniſche Note an Deutſchland
8. April und die Antwort Deutſchlands hierauf vom

W dai, ſowie an die Antwort Amerikas vom 8. Mai, worin
aſer Art vurde, daß die deutſchen Verſprechungen ange
e behar men würden. Dentſchland habe auf dieſe Note weiter

e Antwort gegeben.
ſofort N. Vaſ hington, 3. Febr. (Reutermeldung.) Wilſon

len küe ierte in ſeiner Botſchaft an den Kongreß an die ameri
mit iſche Note an Deutſchland vom 8. April nach der Tor

erung der „Suſſex“, an Deutſchlands Antwort hierauf
en i I Mai und an die Antwort Amerikas vom V. Mai, in
angern, die deutſchen Zuſicherungen angenommen wurden.

ſchädiid on ſagte, Deutſchland habe dieſe Note nicht beanwortet.
xerſchwit rrauf zitierte Wilſon aus dem deutſchen Memo
en m dum vom 31. Januar und ſagte:

Angeſichts dieſer Erklärung, die plötzlich und ohne vor
t kochende gee Seele Andeutungen irgend welcher Art vorſätzlich die feier

J Amnerika bricht die Beziehungen zu Deutſchland ah
Montag, 5. Februar 1917

Der Bericht des Großen Hauptquart.ers

Großes Hauptquartier, 4. Januar.
Weſtlicher Kriegsſchauplahz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Bei unſichtigem Froſtwetter war der Artilleriekampf

zwiſchen Lens und Arras und vom Serre bis zum
St. Pierre-Vaaſt- Walde lebhafter als an den Vor
tagen. Nördlich der Ancre griffen die Engländer
unſere Stellungen nach Trommelfeuer um Mitternacht an.
Während nördlich von Beaucourt die Angriffe ſchei-
terten, gelang es nahe am Flußufer einer Abteilung, in
unſere vorderſten Gräben zu dringen.

Heeresgruppe Kronprinz
Nordöſtlich von Pont- à -Monſſon und nördlich

von St. Mihiel waren eigene Erkundungsvorſtöße er
folgreich.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Bei den Kämpfen, die ſich vormittags trotz ſtrenger
Kälte an der Aa entwickelten, wurden mehrere ruſſiſche
Angriffe abgewieſen

An derrFront des GenergkobernErzherzog Joſeph
und bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenſen
iſt die Lage unverändert.

Mazedoniſche Front
Außer Feuerüberfällen bei Monaſtir ſowie zwiſchen

Wardar und Doiran-See nichts Weſentliches.
Der Erſte Generalquarkiermeiſter

Ludendorff.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 4. Februar. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Jm Bereich der k. und k. Streitkräfte nichts von Belang.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Unverändert.

Südöſtlicher Kriegsſchauplaß
Südlich des Ochrida-Sees griffen unſere Truppen

feindliche Erkundungsabteilungen mit Feuer an.
Der Stellverkretker des Chefs des Generalſtabes

el don Verſicherungen, Die in der deutſchen Note vom 4. Mai
ſerg'at ben wurden, zurückzieht, bleibt der Regierung der Ver
betreffen gten Staaten keine andere Wahl, die ſich mit der Würde
nwirhe d der Ehre der Vereinigten Staaten vereinbaren ließe,

den Weg einzuſchlagen, den ſie in ihrer Note vom
en April für den Fall ankündigte, als Deutſchland ſeine
z Portmethoden nicht aufgeben wollte. Ich beauftragte

b fanſing, Vernſtorff mitzuteilen daß
r m i omatiſchen Beziehungen zu Deutſchren a rochen ſind, daß der amerikaniſchefie mil chafter in Berlin ſofort abbernufen
inlegen i r und daß Vernſtorff die Päſſe gusgehän-
adezu S Trotz dieſes unerwarteten Vorgehens der
r hen Regierung und dieſes plötzlichen, tief bedauerlichen
g derrufs ihrer unſerer Regierung gegebenen Verſicke

jen in einem Augenblick der krit ſchſten Spannung in
v wiſchen den beiden Regierungen beſtehenden Be

Feſen u n z ich mich zu glauben, daß die deutſchen
a e (aählich das zu kun beabſichtigten, wozu ſie

Nu bringe bekanntgegeben haben, berechtigt halten.
e nge es nicht über mich, zu glauben, daß ſie auf dieder reren! 4 igrdſchaſt der beiden Völker oder auf ihre feierliche

neben e ung keine Rückſicht nehmen und in mutwilliger
e t Ana eines unbarmherzigen Flottenprogramms

p rich Schiffe und Menſchenleben vernichtet werden.
z wirklich offenknundige Tat von ihrer Seite kenn

e ar Aauben machen. Wenn mein eingewurzeltes
be n in ihre Beſonnenheit und ihre kluge Umſicht ſich

e b Rücklicherweiſe
m amerikaniſche

tretung des Vöſkerrechts und der Gebote der Menſch

als unbegründet herausſtellen ſollte,

aeopfert werden ſollten, ſo werde ich den Kongreß

Schiffe oder Menſchenleben in achtloſer

zu
Bürger bei

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.
d h äh M h M Be S h 8 men
um die Ermächtigung erſuchen, die Mittel anwenden

können, die notwendig ſind, um unſere Seeleute und
der Verfolgung ihrer friedlichen und legi

timen Unternehmungen auf dem ofſenen Meer zu ſchützen.
Jch kann nicht weniger tun, ich nehme als ausgemacht an,
daß alle neutralen Regierungen denſelben Weg einſchlagen
werden. Wir wünſchen keinen kriegeriſchen Konflikt
(hoſtile conflict) mit der deutſchen Regierung. Wir ſind
aufrichtige Freunde des deutſchen Volkes und wünſchen
ernſtlich, den Frieden mit der Regierung zu erhalten, die
ſein Sprachorgan iſt. Wir werden nicht glauben, daß ſie
uns feindlich geſinnt ſind, außer wenn es ſo weit kommt,
daß wir es glauben müſſen, und wir beabſichtigen nichts
anderes, als eine vernünſtige Verteidigung der unzweiſel-
haften Rechte unſeres Volkes. Wir haben keine egoiſtiſchen
Abſichten. Wir ſuchen nur dem uralten Grundſatz unſeres
Volkes treu zu bleiben, unſer Recht auf Freiheit, Gerechtig-
keit und ein unbeläſtigtes Leben zu ſchützen. Das ſind
Grundlagen des Friedens, nicht des Krieges. Möge Gott
es fügen, daß wir nicht durch Akte vorſätzlicher Ungerechtig-
keit von ſeiten der Regierung Deutſchlands dazu herausge-
fordert werden, ſie zu verteidigen

Aeltere Meldungen aus Amerika, die von den vor
ſtehenden Drahtnachrichten überholt ſind beſogen:

Waſhington, 2. Febr. ((Reutermeldung.)
Schatzamt hat die Zolleinnehmer in allen Häfen ange-
wieſen, mit größter Sorgfalt darüber zu wachen daß die
Neutralitäts Vorſchriften ein gehalten

umal er nur mit Geld und Munition und kaun

Das

Geſchäitsſtelle in Berlin und Berlmer Schriftleuung:
Bernburger Stratze 30. Fernrun Amt Kurrürſt Nr. 628

Druct und Verlag vor Otto Thiele. Halle Saale

werden, daß keinem Schiff geſtattet wird, ohne Ausklarie
rungspapiere auszufahren und daß kein bewaffnetes Schiff
ohne Erlaubnis abreiſt. Neutrale Diplomoten glauben, daf
die Regierung die von ihr zu befolgende Politik erſt ir
einigen Tagen bekanntgeben wird.

Waſhington, 2. Febr. (Reutermeldung.) Es verlautet
daß in der Konferenz auf dem Kaopitol ſowohl Wilſon
als auch der Vorſitzende der Kommiſſion für auswärtige An
gelegenheiten Senator Stome und Senator Lewis der
Anſicht waren, daß ein ſofortiger Bruch mit
Deutſchland nicht gerechtfertigt wäre. Man
wolle anttehmen, daß Deutſchland nicht beabſichtigt, Ameri
käner oder ihr Eigentum zu gefährden.

2

Stiwmen der deutſchen Preſſe
Berlin, 5. Februar. Zum Bruch Amerikas mit Deutſchland

ſchreibt der „L A.“, wenn Wilſon die Ergreifung von Ge
waltmaßregeln androhe, ſo handle errgegen die Geſetze der
Menſchlichkeit, in deren Namen er noch vor kurzem das
Wort ergriffen habe. Er lade eine furchtbare Verant-
wortung auf ſein Haupt. Seine Drohungen ſollen uns aber
nicht ſchrecken. Daß er ſich an einem Kampfe beteikig en
werde, ſei noch nicht anzunehmen. Wenn aber die Tat
ſache vorliege, ſo werde er uns gerüſtet finden.

Die „Tägliche Rundſchau“ meint, wir könnten Wilſons letz
ten Druck nicht nachgeben, ohne uns ſelbſt aufzugeben. Unſere
Kraft werde auch für den 11. Feind ausreichen

Die „Voſſ. Ztg.“ ſagt, Wilſon könne, nicht von einem Bruch
des deutſchen Verſprechens reden. Es ſei im Frühjahr 1916
bereits erkannt geweſen, daß Wilſon für unſere Feinde
Partei nehme. Es ſei abzuwarten, ob er nach dem erſten
auch croch den zweiten Schritt tun wexde. Daß die neutralen
Staaten ſich durch den Schritt des amerikaniſchen Präſidenten
nicht beeinfluſſen laſſen würden, ſei zu erhoffen.Unabhängig von dem Entſchluß aller Neutralen gehe aber
Deutſchland den Weg weiter, den es gehen müſſe.

Die „Poſt“ ſchreibt, eine Aenderung der Kriegs
lage durch ein tätiges Eingreifen Amerikas an der Seite des
Vierverbandes ſei nicht zu befürchten. Mit ſicherem
Zielbewußtſein würden wir unſeren Weg vorwärts ver
a Weder würden uns Schmeichelworte noch Drohunger

recken.
Das „B. T.“ ſchreibt, wenn Wilſon annehme, daß alle neu

tralen Regierungen den gleichen Weg wie er einſchlagen würden,
ſo ſähen die europäiſchen Neutralen die Dinge ver
mutlich nicht geriz ſo wie der Präſident der Vereinigten Staaten
an. Sie wüßten auch genauer als Wilſon, wie voll Kraf?
und Ent ſchloſſenheit Deutſchland ſei.

Beſchlagnahme deutſcher Schiffe
Amſterdam, 4. Febrnar. Das Reuterſche Bürs

meldet: Der deutſche Dampfer Kronprinzeſſin
Cecilie“ wurde in Boſton beſchlagnahmt. Die
amerikaniſche Regierung erwägt, ob die amerikaniſchen
Schiffe durch die Secſperre durch Kriegsſchiffe geleitet wer

den ſollen. Jn Panama wurden vier deutſche
Dampfer der Hapag, die ſich dort ſeit Kriegsaus
bruch befanden, von den Behörden der Panamakanalzone

mit Beſchlag belegt.
Beſprechung des Grafen Czernin mit dem

amerikaniſchen Botſchafter
Wien, 4. Februar. Der Miniſter des Aeuſern, Graf

Czernin, hatte heute eine einſtündige Beſprechung mit dem
Votſchafter der Vereinigten Staaten Penfield.

Verſenkt
Bern, 3. Febr. „Pelit Jonrnal“ meldet aus Quimper:

Der norwegiſche Dampfer „Nmer“ (1123 Br. R.-T.) iſt
verſenkt, die Beſatzung teilweiſe gerettet worden. Der
Schooner „Saint Leon“ (230 Br. R.-T.) iſt auf der
Höhe von Fecamp verſenkt, die Beſatzung gerettet worden.

„Lloyds“ meldet, daß die Vark „Spedomia“
(3283 Br. R.-T.) verſenkt wurde.

Madrid, 3. Febr. (Meldung des Renuterſchen Bureaus.)
Ein deutſches U-Boot verſenkte den griechiſchen Dampfer
„Helicom“ und den ſpaniſchen Dampfer „Butron“
Die Beſatzungen wurden bis auf zwei Spanier gerettet.

Spaniſche Schiffe ſollen die Freizone nicht verlaſſen
Bern, 3. Febr. Pariſer Blätter melden aus Madrid:

Die Schiffahr tsgeſellſchaften ſind durch eine Bekanntmachung
im Amtshlatt aufgefordert worden, die in der deutſchen
Note feſtgeſetzte Freizone nicht zu
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1351. Mobilmachungswoche
Die vergangene Berichtswoche (26. Januar bis

Februar) wird immerdar zu den wichtigſten Zeit
abſchnitten des großen Krieges gehören. Denn die Feſt
legung der Sperrgebiete um Großbritannien, Frantreich
und Jtalien und im öſtlichen Mittelmeer will bedeuten, daß
wir von jetzt ab rückſichtslos die wuchtigſten Schläge vor
allem gegen unſerer Erzfeind gegen England
zu führen entſchloſſen ſind. Jn jenen Sperrbezirken wird
jedem Seeverkehr (alſo auch dem neutralen) ohne weiteres
mit allen Waffen entgegengetreten werden. Minen und
Unterwaſſertorpedoſchüſſe werden das Ein und Auslauf n
nach und aus feindlichen Häfen ſo gefahrvoll machen, daß
ſich unſerer Feinde und gewiſſer unneutraler Lieferanten
ein paniſcher Schrecken bemächtigen wird. Aus dem Kreuzer-

Handelskrieg mit ſeiner Warnung wird ein uneinge-
ſchränkter Handelskrieg der Tauchboote werden. Sicherer
vor Heimtücke, werden unſere Braven den Feinden ſchwere
ren, wirkſameren Abbruch tun, als bisher. Für die wirklich-
neutrale Schiffahrt bleiben beſtimmte Wege und reichlich
breite Meeresſtreifen offen. Amerikaniſche Paſſagier-
dampfer, die laut Garantie der Regierung der Vereinigten
Staaten keine Bannware führen, können, kenntlich gemacht
durch Farben und Flaggen, ihren Weg unbehelligt zwiſchen
den ScillyJnſeln und dem Hafen Falmonth nehmen.

Unſere Feinde wiſſen nun, woran ſie ſind. Das
Hungergeſpenſt, das ſie heraufbeſchworen haben, wer-
den ſie nun nicht mehr los. Kriegsbedarf, wie (Eiſen
erz und andere Rohſtoffe, Munition ufw.) wird nicht mehr
in Hülle und Fülle ihnen zugeführt werden können. Auch
Jtaliens Kohlennot wird zunehmen. Denn wenn es
unſere bisherigen mannigfaltigen Maßnahmen im Handels-
kriege trotz aller Rückſichten und Erſchwerniſſe zu Wege ge
bracht haben, daß ſeit Beginn des Krieges 4 021 500 Brutt
Regiſtertonnen feindlichen Frachtroumes, wovon 3 069 000
engliſcher Herkunft waren, und 537 500 Brutto-Regiſter-
tonnen neutralen Eigentums vernichtet wurden, wie groß
wird erſt die zerſtörende oder vielmehr die vor
beugende, einſchüchternde Wirkung unſerer neuen
Maßnahmen ſein. Die das Friedensangebot ſchnöde zurück
wieſen und den Vierbund vernichten wollen, werden er
fahren, wie kraftvoll und erfolgreich wir uns wehren, wie
gründlich wir zu ſiegen wiſſen.

Bei aller Genugtuung, die wir alle darüber empfinden,
daß ſofort mit dem 1. Februar der uneingeſchränlte UBoot
krieg begonnen hat, bleiben wir uns des Ernſtes der Stunde
ſehr wohl bewußt. Und das um ſo mehr, als die Hoch-
ſpannung, die großen Ereigniſſen voranzugehen pflegt, auf
allen Kriegsſchauplätzen kaum noch geſteigert werden kann.
Wohl unterband in den letzten Tagen allzu ſtarker Froſt
die Gefechtstätigkeit, aber das Gefühl, die Ueberzeugung,
daß ſich Großes, Entſcheidendes vorbereitet, F. en wir
dennoch feſt. Da verleiht unſeren Erwartungen eine be
ſondere Beſtätigung, unſerer Zuverſicht eine beſondere
Bekräſtigung das Urteil, welches Feld marſchall
Hindenburg, wie der Reichskanzler am 31. Januar im
Hauptausſchuſſe des Deutſchen Reichstages hervorhob, über
die militäriſche Lage abgegegebn hat: „Unſere Front
ſteht auf allen Seiten feſt. Wir haben überall
die nötigen Reſerven. Die Stimmung der Trup
pen iſt gut und zuverſichtlich. Die militäriſche Geſamtloge
Ißt es zu, alle Folgen auf uns zu nehmen, die der unein
geſchränkte U-Bootkrieg nach ſich ziehen könnte. Und weil
dieſer UBootkrieg unter allen Umſtänden ein Mittel iſt. um
unſere Feinde auf das ſchwerſte zu ſchädi-
gen, muß er begonnen werden.“

Unverändert blieb die Lage in Rumänien und Magze-
donien. Jn Rumänien lagen an keinem einzigen Tage
der Woche Ereigniſſe von Belang vor, während in Maze-
donien nennenswerte Vorfeldkämpfe nur im Cernaboren,
wo Jtalſiener gefangen wurden, in der Moglena und an der
Struma ſtattfanden. Jyn Meſopotamien haben die
Osmanen auch die neueſten Angriffe der Engländer und
Jnder gegen die Felahie-Linie vernichtend abgewieſen, in
Perſien ſtürmten ſie Diz Abad und nähern ſich nun der
Stadt Sultanabad. Auf dem italieniſchen Kriegs-
ſchauplatze unternahmen unſere Verbündeten im Küſtenlande
bei Goerz wohlgelungene Erkundungsvorſtöße und brachten
einige hundert Gefangene zurück, während in Albanien
ſich nichts von Bedeutung ereignete.

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze machten unſere
Truppen beiderſeits der Ag Fortſchritte, während ruſſiſche
Maſſenangriffe an der Zlota Lipa und an der Goldenen
Biſtritz ſcheiterten. m Weſten dauerte, wenn das Wetter
es erlaubte, die lebhafte Artillerie- und Aufklärungstätig-
keit in allen Abſchnitten fort. Jm Raume von Verdun
nahmen Weſtfalen und Badenſer auf dem Abhange der
Höhe 304 franzöſiſche Gräben in einer Breite von 1600 Meter
und behaupteten den Gewinn gegen zahlreiche heftige
Gegenangriffe der Franzoſen.

Wert der rumäniſchen Armee
Berlin, 3. Febr. Der Wert der rumäniſchen Armee wird

gekennzeichnet durch einen Bericht des Komnondeurs des
75.79. Jnfanterie- Regiments an die 9./19. Diviſion vom
13./26. November 1916, der folgendermaßen lanutet: „Jch
beehre mich, Jhnen zu melden, daß dieſes am 9./22. No-
vember aufgeſtellte Regiment aus Leuten beſteht, die von
Militärdienſt befreit, reformiert (bei ſpäterer Unterſuchung
erſt als tauglich befunden) oder dispenſiert waren und eine
unvollſtändige Ausbildung beſitzen. Mehr als die Hälfte
der Leute hat nicht eine Uebung geſchoſſen, auch fehlen
ihnen die allerelementarſten Gefechts- und Schieß-Kennt
niſſe. Das Regiment beſitzt keinen ambulonten Sanitäts
dienſt, kein Verbandszeng, keine tragbaren Geräte, keiner-
lei Druckſachen, keine Gosmaske, keine große Ausrüſtung,
und keine vollſtändige kheine Ausrüſtung. Das Regiment
hat keine Kadres. Die Kompagnien ſind je einem
Reſerveleutnant anvertraut und die Führung der Bataillone
haben zwei Oberleutnants. Was die Kapitulation und die
Unteroffiziere betrifft, ſo ſind dieſe erſt jetzt befördert
worden und haben keine Ausbildung. Der Unterzeichnete
hat das Kommando am 9./22. November übernommen und
zu gleicher Zeit erhielt er auch den Befehl zur Verlo ung
des Regiments. Alle dieſe Mängel hobe ich dem Jnſtruk-
tions- Zentrum LacuSarat rapportiert, jedoch ohne ein
Reſultat. Jch ſchlage vor, daß dem Regiment die abſel t
nötige Zeit zur Vorbereitung und zur Erwerbung der ele-
r Fenntniſfe ſowie zur Beſeitigung der Mängel
gegeben rd.

Der Kommandeur des 75./79. Jnfonterie-Pegiments.
Oberſtleutnant Boten

Pie deutſche Seeſperre
Die Schweiz über das deutſche Entgegenkommen

Bern, 3. Febr. Die „Züricher Poſt“ bringt eine Zu
ſchrift aus Jnduſtriekreiſen, in der auf die Möglichkeit hin
gewieſen wird, wichtige Transporte, wie Getreide,
für die Schweiz über Rotterdam oder andere holländi
ſche Häfen, zu denen die Zufuhr von der deutſchen Seeſperre
freigelaſſen iſt, zu leiten. Die Zuſchrift erwartet, indem ſie
ſich auf Erklärungen von unterrichteter deutſcher Seite be
ruft, deutſcherſeits keine Hinderniſſe bei der
Durchführung des Planes und verzeichnet ferner mit Be
friedigung die Erklärung von deutſcher unterrichteter Seite,
daß alle Möglichkeiten, wie deutſcher ſeits die Wir-

kung des verſchärften Unterſeebootkrieges für die Schweiz
erträglicher gemacht werden kann, ſorgfältig ge
prüft würden. inskeſondere auch die Maßnahmen zur
Erbeichterung der Schweizer Jnduſtrieausfuhr erwogen
würden. Da von Vliſſingen aus der holländiſche Verkehr
mit England in beſtimmtem Maß nicht gehindert ſei, ſei
auch für die Schweiz die Möglichkeit gegeben, über
holländiſche Häfen auszuführen. Die Zu-
ſchriſt ſpricht die Erwartung aus, daß ſich Amerika,
wenn es neutral bleibt, entſchieden für die Offenhaltung
dieſer neutralen Häfen einſetzen werde. Auch der Kor
reſpondent der „Thurgauer Zeitung“ weiſt auf die Wichtig
keit des Rotterdamer Hafens für die Verſorgung der
Schweiz hin.

Das entſcheidende Stadium des Weltkrieges

Sofia, 3. Febr. „Echo de Bulgarie“ ſchreibt: Die
in. reren Gründe, die der deutſchen und der öſterreichiſch-
ungariſchen Regierung den Entſchluß aufgedrängt haben,
jener Waffe, über die ſie ſeit Boginn der dſeligkeiten
in Europa verfügt und die ſie bisher nur mit größter
Schon angewendet haben, volle Bewegungsfreiheit zu
geben, ſind mehr als einleuchtend; ſie ſind übrigens mit
Klarheit und Energie in den Noten dargelegt, die die beiden
Regierungen den Vertretern der neutralen Staaten über-
mittelt haben. Dieſe Entſchlüſſe werden eine mächtige,
unmittelbare Wirkung ausüben. Der Feind wird die Bit-
terniſſe der Blockade zu ſpüren bekommen, die er rückſichts-
los nicht nur gegen die Mittelmächte, ſondern auch gegen die
Neutralen anwendet, deren Leben von den Praktiken der
Entente auf dem Meere ſchwer erſchüttert wird. Der Unter-
ſeebootkrieg iſt in eine aktive Phaſe eingetreten; der Feind
wird an ſeiner empfindlichſten Stelle getroffen. Die Folgen
werden zweifellos ſchwer ſein. Mit der Eröffnung der
neuen energiſchen Kampaone auf dem Meere tritt auch der
Weltkrieg überhaupt in ſein entſcheidendes Stodium. Der
Feind hat die ihm zur Verſöhnnng entgegengeſtreckte Kand
zurückgewieſen. Um ihn zum Frieden zu bringen, mitß ſich
der Arm von neuem erheben und kräftige Schläge aus-
teilen. Der Krieg, der jetzt auf dem Meere beginnt, iſt
eine Ergänzung der Kraftäußerungen zu Lande. Er wird
die Pläne des Gegners zunichte machen und der Welt den
Frieden näherbringen. Er iſt ein Krieg für den Frieden.

Eine Tatſache, in die man ſich ſchicken muß

Kriſtiania, 3. Febr. Das Blatt „Socialdemokraten“
n. armt Stellung gegen mehrere Blätter, namentlich
„Sjöfartstidende“, weil ſie die norwegiſche Regierung zu

ſſcharfem Proteſt gegen die deutſche Seeſperre- Erklärung
aufgefordert hätten, was um ſo unongebrochter ſei,
einen weſentlichen Anteil der Verantwortung für ſie die
neutralen Reeder ſelbſt trügen, indem ſie ſich
Deutſchlands Feinden zur Verfügung ge
ſt el It hätten. Die dentſche Seeſperre ſei eine Tatſoche, die
Norwegen weder durch Proteſte noch durch Wehklagen ände.n
könne und in die man ſich ſchicken müſſe.

Hollands Stimmung
Amſterdam, 3. Febr. Das Miniſierium hat verfügt, doß

vorläufig keine Auswanderer in Holland zuge
laſſen werden.

Die ſozialdemokratiſche Zeitung „Het Volk“ ſchreibt,
es gebe in der jetzigen düſteren Loge ein Element der Be
ruhigung, und das ſei das allgemeine Vertrauen in die
auswärtige Politik der Regierung. Elücklicherweiſe ſeien
auch die größten Schreier ſo verſtändig ſich zu mäßigen.
Die allgemeine Ueberzeugung ſei, daß die niederländiſcle
Regierung ihr Aeußerſtes tun werde, um einerſeits die
Intereſſen der Schifffahrt zu verteidigen und anderenſeits
dem Lande den Krieg zu erſparen. Niemand werde, wenn
er an die Leitung der auswärtigen Politik durch die jetzige
Regierung denke, von einer Panik erfaßt.

Däniſche Ausfuhr
Kopenhagen, 3. Febr. Wie der Korreſpondent der

TelegraphenUnion von unterrichteter Seite erfährt, ſoll
die Ausfuhr von Butter und Eiern dahin geregelt
werden, daß der gleiche Anteil wie früher nach Deutſch
land geht, während der Teil. den früher England er
bielt, bis auf weiteres aqufgelagert und zur Verfügung
Englands gehalten wird.

Um eine Maſſenabſchlachtung von Schweinen zu ver
hindern, dürfen die Fleiſchereien keine Schweine unter
95 Kilo annehmen.

Der Präſident der bulgariſchen Sobranje für den ver
ſchärften UBootkrieg

Vien, 83. Febr. Die „Nenue Freie Prefſe“ veröffentliſt
ein Jnterview mit dem Präſidenten der Sobronje.
Watſchew, der erklärte: „Jch bin überaus zufrieden
mit meiner Berliner Reiſe. Jch werde die in Berlin mit
meinen Kollegen verlebten Tage nie vergeſſen.“ Mit grof r
Freude ſprach Watſchew von dem äußerſt liebenswürdigen
und herzlichen Empfonge ſeitens des deutſchen Kriſers
im Hauptquartier. Watſchew äußerte weiter, daß er ſtets
mit der großen Zuverſicht in die Zukunft des Vier
bundes geſehen habe und daß ſeine Reiſe nach Berlin und
ſein dortiger Aufenthalt ſeinen Glauben an den endgül
tigen Sieg noch mehr befeſtigt hätten. Jm Code
Napolson profklamierten die Fronzoſen die „légitime
défenſe“. Da ſie unſere Vernichtung wollen, befinden wir
uns doch in der gerechteſten Verteidigung. Daher bin ich
überzeugt, daß jeder Bulgare den verſchärften
U-Boatkrieg mit Genugtuung aufnehmen
wird, da wir in ihm ein wirkſames Mittel zur Ab-
kürzung des Krieges ſehen. Jch vor önlich war
auch immer überzeugt, daß wir durch den UBootkrieg
unſere Feinde zum Frieden zwingen können

Deutſche Eiſeninduſtrie und U. votktieg
Berlin, 3. Febr. Die Deutſchen EiſenInduſtriellen haben anläßlich der Verſchärfung e u

krieges heute folgendes Telegramm an Seine Majeſtg
ri chtet:

Ew. Kaiſerliche und Königliche Majeſtz
Zum erſten Mal im neuen Jahre aus Weſt und e

aus Süd und Nord in der Reichshauptstadt zur Verg d
wichtiger Kriegsfragen verſammelt. ſtehen die Vert
der deutſchen Eiſen und Stahlinduſtrie und des en
hüttenweſens unter dem freudigen Eindrug
Tatſache, daß der Unterſeebootkrieg in verſchärft
Maße geführt wird. Nachdem der Feind die von
Majeſtät gebotene Friedenshand zurückgewieſen un
Welt gezeigt hat, daß ſein Ziel die völlige Vernichte
unſeres Volkes iſt, haben wir doppelt Anlaß, Riche
und Schonung, die wir ſchon ſo lange hoben walten
zu vergeſſen und die ganze Stoßkraft unſer
Unterſeeboote zu entfeſſeln. t

g

on n
Aus dem Gefühl dankbarer Freude hen rei i

ſenden wir Ew. Majeſtät das Gelöbnis u nverbrige- i

licher Treue. W T enStahlhart wird Deutſchlonds Eiſeninduſtrie
ferner die Waffen ſchmieden, die zum Endſieg und
deutſchen Frieden notwendig ſind. Wir wollen r
ſein wie die Väter waren. eVerein deutſcher Eiſen und StahlVnduſtrieller,

Juſtizrat W. Meyer, M. d. R. Dr. J. Reichert.
Verein den tſcher Eiſenhüttenleute.

Kommerzienrat Dr.Jng. c. h. Springorum.,
Dr.-Jng. Peterſen, M. d. H.

Große Erfolge der Türken an der Ti risſro
Konſtantinopel, 3. Febr. Anmtlicher Hen

bericht vom 2. Febrnar:
Tigrisfront: Jn der Nacht vom 31. Januer l

den 1. Februar nahm der Feind unſere Stellungen ſüdn von
des Tigris und die rückwärtigen Verbindungen unter un be
tiges Arlillerieſeuer. Trotzdem führten unſere Erkundn
patrouillen mehrere glückliche Ueberfälle aus. 9 Rußl
1. Februar war ein wichtiger Kampftag. Nach e genla
tiger Artillerievorbereitung griff der Feind mit mehr Tätigkeit t
Jnfantericabteilung alle unſere ſüdlich des Tig r unter
gelegenen Stellungen an und zwang eines t d
Bataillone, ſich aus der erſten in die zweite Linie zuri r
zuziehen. Jndeſſen wurde der Angriff, den der Feind i cNfans Nr
überlegenen Kräſten gegen dieſe zweite Linie machte, ſTumuniſchen
fort abgeſchlagen. An den anderen Teilen der Frer wurde
gelang es dem Feinde zuerſt, in unſere erſte Stellung c Befehl e
zudringen, aber er wurde durch unſeren Gegenangriff fend erwart
dem Bajonett veriagt und unſere Stellung wie ſuln au
wieder genommen. Bei dieſem Angriff erlitt der Fein
größere Verluſte, als er jemals bei den blutig Schwedi
Kämpfen, die bisher im Jrak ſtattfanden, erlitten ha 4hol
Allein vor der Front eines unſerer Infanterie Regiment Bezu
liegen mehr als tauſend Tote. Die Verluſte iehunge
Feindes an Toten allein betragen ſicher nicht unter zu immig, da
tauſend. Außerdem machten wir 41 Geſangene. Win etwas raſt
die engliſchen Soldaten, wenn ſie verſuchten ſich den un m
ergeben, nicht von ihrer eigenen Artillerie m erkent
Feuer genommen und vernichtet worden, ſo wäre uteele
Zahl der Gefangenen noch größer. Jm Zuſammenſg

mit dieſer veeſtthte-der fend ine en die inkreiſungsbewegung mit Farken, durch Artillerie und openha
fanterie verſtärkten Kavallerietruppen gegen unſeren recht ington übe
Flügel. Wir wieſen auch dieſen Verſuch zur deutſchlant
und fügten dem Feind durch unſer Infanterie und Riieſer Schr
ſchinengewehrfenuer beträchtliche Verluſte zu, n
wir ſpäter noch durch Artilleriefeuer ſteigerten ne e
Verluſte am h. Februar ſind verhäl'nismäßig unbeden ftliche e

Perſiſche Front: Ein Angriffsverſuch des Fa ſagt u. a
des gegen unſere vorgeſchobenen Truppen öſtlich e am We
Hamadan wurde abgewieſen. nKaunkaſusfront: Nur Tötigkeit ven Nufklörrn W t
patrouillen. Am 31. Jannar ſank eines der vier fein anhen h
lichen Schiffe, die nördlich von Hafra im Schwan er aufzut
Meer geſichtet wurden, nach einer furchtbaren R ninmt F

ploſion. ahr, ganVon den anderen Fronten kein wichtiges Ereignis, e
Luftkämpfe am 1. und 2. Februar en trotz al

Berlin, 3. Febr. Trotz der im Weſten im allgemein peye
ungünſtigen Witterung war die Tätigkeit der deutſche maitiſa
Flieger am 1. und 2,. Februgr rege und er folgreiſeunten, ab
Die Gegner büßten im Luftkampfe am 1. ſiehes kaum t
Flugzeuge ein, am 2. im Luftkampfe s
eines durch unſer Abwehtfeuer. Leutnant BaldanPKtritt de
brachte in der Gegend von Cernay einen Farmen- Tor
decker brennend zum Abſturz, er hat damit ſeinen 11.
ner erledigt. Jn der Nacht vom 31. Januar er an
1. Februar belegten wir Lager und Dorf Proyartn T
1075 Kilcgramm Bomhen. Mehrere gute Treffer wut ſuch ang
beobochtet. Am 2. fanden Vombenangriffe ſtatt auf fen vey mit
liche Lager bei Croombeke, den engliſen Flugrigt. Talg
Bailleul und auf Truppenlager närdlich Lorce. Mes nene
Ein feindliches Aufklärungsgeſchwader, das am 1. ſich b Großw
unſerer Front in Flandern zeigte, wurde an seinandeiſe, an
geſprengt und noch Verluſt von 3 Flugzeuge en
über die Front zurückgetrieben. icher r

Jm Oſt en zwang während der Kämpfe um JlluWnnete Ce
am 1. Februar ein deutſcher Kampfeinſitzer einen ruſiſ V vey (Go
Doppeldecker zu beſchleunigter Landung auf dem öſtlich er Sult

Dünaufer. r und PS werer Eiſenbahnnn'all er
Aachen, 3. Febr. (Amtlich.) Bei der B'ockſtelle Fiuperige

kenrath an der Strecke MünchenGladbach- Aachen ſi
heute vormittag gegen 8 Uhr der aus der Richtung M ſag
Eladbach kommende Perſonenzug 402 auf den verſpäle M von der
eben in der Anfahrt begriffenen Perſonenzug 398. Dur hat heut
den heftigen Anprall wurden die drei letzten Wogen neichowürt
Perſonenzugs 398 teilweiſe ineinender geſchoben.
Reiſende wurden getötet, mehrere teils ſt O
teils leicht verletzt. Beide Hauptgleiſe waren etwa nan
Stunden geſperrt. Der Sachſchaden iſt nicht bedeute Fetennr
Der Un' all iſt auf das Ueberfahren eines Halteſignals aukafu

rückzuführen. f einerVeranfwortlich: n ofür den volitiſchen Teil: Dr Simon; für Provinz Börſen zu v
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kon den an
und Sport: H. Mieſchner; S den übrigen Teil: Dr Sinn er Stel

kür den Anzeigenterl: O. Kraibohm, ſämtlich in Halle.
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